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Zuin NeuiahrH-Schlnßeein Kunststiikchem— Cinslchon bekannteres KnnskqstükchenxzurFreiidseder
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M Mit diesemleztenBlatte fiir 1834 ist auch Nro. l für 1835 beiIEen löbl. Postämtern

.W W

,k »z—
-

.H!·’.-m. . «

Zum IghresxSchluße,
ein Kunststükcben«,s

neu-licheinen Apfel ohne äußere Werk-DREIVM JMUUHV
zuschneiden, daß -er zersällt,stvennHer geschältwird.

Man nimmt eine feine Nabel und Faden-
nnd sticht in einen Apfel nahe unter der
Schale hin, so lange old man kann, nnd
zieht den Faden so durch- daß hintennach
etwas davonaußen dxlelbtzan dem».Oszrt,e,wo

man die Nadel heraus ezogen hat«stichtman

wie zuvor unter der Sgchalefort, u, s. w» bi-

Nund Vuchhandlunged eingetroffen,und wird ·beiVerlangen auf der Stelle verabfolgt.
WMWWWWMWW

:.--. x—s—s«, ,- .z«--!

man zumersten Loche kommt, wes-das Ende
vom Faden herausbringt-T-, Nun faßt man beide
Enden vom Faden zufammen, zieht sie an-

nnd schneidet -fo den Apfel ln2sStüte. Jst
dieß geschehen,so wiederholt man sdleseoPer-
fahrenndch einmal sübero Kreuz, und auf diese
Art kann-man noch länger-fortfahren;stvselm

mangden Apfel in noch kleinere Sküke"·zer-
schneldenszwilL Wird nun-die Schale abge-
ldoh so zerfällt-derApfel.

4
«

—-—

v-U n rzie r "h«·cssls-tlu n g -«e-"n·«·«im» G·s·'ak.rt .e·"'n·",kt««e,·i«h;«ehejdn,
. Hatte doch bei dieser Kälte Jedermannein so war-
ises Stäbchen, Wie wir die-, sage-derHauomeisteu Und
spüre dabei gesund, feste der errPerroalter bei, oder
hätte jeder kranke Arme ein so getreues Weib als Wär-

,terin, wie jener arme Taglöhner, Nämka Schüler,
Als SUMEUD bei HEEWWU gebükki « ipckkerein Handlun-
aer ,bei den Mauean in Karlsr IN Dephqxte zis-
Weib, von derlee

"

er;.»p)ljlihelohnt, zy exzejtjlemSie»war

nicht nur in ihrer ansarbelt sehr fleißig,Wka benüztk

auch jede Gelegen.heit·,ausser-dem Hause-Etwas zu ver-

dienen; Und ih«re—Ehrwarsgltiklicher bjei·ihrer Armutd,·
als wenn ihr Mann und sie große Gitter-, aber weniges-«
Herzenseintracht Zusammengebracht hätten. Nach-einiger
Zeit zogen sie nach Pforzheim, lind fanden auch da ihr
Brod durch Fleiß Und Sparsamkeit Allein derMann ver-

fiel bald datan in eine aussehrende-Kraskheit-,s wahrschein-
lich eine««Folge-·feinerArbeiten im-Steinbruche. Nun hörte
nicht nur sein Arbieteoerdienst auf, sondern es fanden sich
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Ein schonbekannteres Kitnststiikchen
sFreude der Kinder, »-

netnlich, einen Banmast mitten itn Winter zur Blüte

nnd Frucht zu bringen.

sur

Man sage in einem der Wintermonate De-

zember, Januar oder Februar einein langen-
und diien Ast Von einem Baum MI- einem

hellen kalten Tage,"Mittags im Sonnenschein
ab, lasse den Ast 2 Stunden lang in fließen-
dem Wasser liegen, damit das Wasser den

Frost ausder Rinde ziehe nnd die Schaalen
der Knospen erweiche. Hieraus bringt man

den Ast »in eine erwärmte Stube, und richtet

ihnin einem,Gefäße tnit Wasser in die Höhe-
Jn das Wasser wird nun ungeldschter Kalt

geworfen und 12 Stunden darin liegen ge-

lassen, nach dieser Zeit nimmt man ihn her-
aus-und «giekßr.«".frische·sWasser hinzu, damit

der Trieb nicht zu start werde.. Um das

WassersnoZrFaulniß sieben-ahnen tritftman
so viel grünen Vttkial hinein, als man feie-
einen Kreuzer kauft. Das Artigste daheim-
daß die Blüte eher ais nie Blätter zum Vor-

schein kommen.
.

,
» »

, » »

mäßigen,so läßt man den Kalt weg, und

verfährt-übrigens nach der Tdbigenthschtistie
Jn diesem Falle erscheinen die Blätter vor-

der Blüte, wirst man aber noch mehr Kalb

nach, its-erscheinen- die Blüten in 24 Stun-

den, und nachherFrüchte und Blätter. Die-

---ser Ver-such laßt srchmit-Pstrscheti-,’8spschen2
·Mandel-s und Btrnxbtiuütetizanstellen. - 's T—’«

.D.enTs-Ve’getierendeTrieb ides «Kalks7 ist· so
groß,daß tnlan einen Birnbauny der unt Joe
hannis ganz und gar von Raupenentblättert

heiseiner Krankheit auch mu- Ausgahenrwelche Heda-be

Frau , ihres UnermstdeåenzFlIißeTUms-achten vachtxsbestrejh
ten konnte Mich-W sie den-Muth nicht-stetem Ver-«

trat-ten austotteH-Vorfehung, nnd Liebezu ihrem- Mannes
mit dem sit« UUI seine Leidens wie ehemals- seines Freuden-
tbeilens wollte, stärkten sie. Er sag drei Viertel-Jahre
krank, und beide· Enegatren zeigten sich bei disk-m Elende

Ol- MUW christlicher-Tugend: er. die-ch-Gsduidsout sei-
nem einsamen und beschwerlichen Lager: denn einsam war

er fast-insmep, da sie den Tag über nm der Arbeit willen

Vom Haus« abwescsd IMP- Md sogak such-andern Kran-

»
er sie nicht.

Will man stunden-Trieb-

H-

war, und um dessen Stamm Kalt mit Kü-

schensalz-zusainmengesschmelzt,gelegt,und be-

gossen wurde, nicht nur zu engem Laubs-«

brachte, sondern auch an seinen Asstm die

Stacheln der wilden Natur herauftrieik Es
lassen sich auch ganze Baume in ihrem Vo-
den im Winter blühend machen, wenn man

ihres Wurzeln umgrübt,ungeldschten Kalt in
die Grube leg-t, und das Loch mit der vori-

gen Erde bedeck. Der Baum blüht-fauch
wirklich nach zwei bis drei Tagen, aber für
dieses Vergnügen stirbt er dann ab.

·" «

Der abgeschnittene Ast, wovon-oben gesagt
worden, erhält zwar seine Früchte in- Tdfer
Stube- wie in einem Treibhaus, einige M-
nate grün-—nnd wachsend,aber zur Reisebringt

Herumblik im Obstgartett-s.

WeihnaØtssiiertagchSchnee und ..Kti'itsf..
haben- ims- wssss ZM W- IMMU sein-NO
Wir wollen aber doch- zum Schlußedes Jah-—
res noch einen Gang in unsern Obstgatten
machenwd sehen-»wa- ettva da tu,thun«sey.

Hat ·tnan»alte,kraftlostBaume in sei-
nem Garten, die man wegen guter Sorten

nicht gern verlieren mochte , so utngriibt
man diese Les-h Fuß-Zumden Stammes-ad
bedüngt sie mit guter G"artenerde, die vorher.

mit Misijauche oder Thierblut ditersgetränkt
ivorden istzEe wird daher vortheilhastseyn-»
iveiindntati sich zu«diesem Zweitein kleines

Erdlnagaiinaniegt. · .

--" ·"

«Ein"enspalt«en,krcknslichensBaum kann man-
auch bisweilen damit wieder-«verjüngen,wenn

ken disweil·en·Nachts«wacht-e, itm nur zur-größernErieickje

jterikngzihresHManpesieinige Kreuzer mehr zu verdienen,
und die Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, die Beide

noch in die Schule-ginsgem auch-in der übrigen Zeit durch
kleine GeschäfteEtwas sie-erwerben spchtn mußten ; —- sie,
dies Gattin-»durch·Aust)arren«"inihrem angefangenen schö-
nen BetrggenxfSie war· nie«ongedluldig,wenn sie nach
einein- eriliiiiieiidkn«Ta·«gwerkeditrch seitrHusten in der

nächtlichenRuhe gestört wurde. Sie begegnete ihm im-
mer liebreich,kege- dasihBestersondem »inden Häusertn

wosszsiearbeitejtes»EhevtzrgestitenEssen sür ihren kranken



man ihm die stärkstenAeste benimmt, und

rund herum die Wurzeln mit Mist Vom Fe-
der-vieh, z. B. von Hühnerm Tauben und

Euren bedüngtz doch darf derselbe nicht un-

mittelbar die Wurzeln berühren.
Ganz alte Bäume, welche verdorrt, oder

nicht mehr tragbar sind, werden ausgerotten
Die Wurzelnmüssenso gut als möglichher-
aus-gemacht«und dao Loch ein- Jahr lang of-
fen gehalten werden, so kann wieder ein Baum

auf eben die Stelle kommen. Doch wenn

man seinen Obstgarten den Sommer über lie--

ber geebnet und in Ordnung hätte, so kann

man im Nothfall den Plaz sogleich wieder-

besezem wenn man nemlischzdas-« Loch mir gir-
ter und kräftiger Erde ausfülle. Nur muß
man eine andere Obstgattung wählen, d. h»
wo ein Birnbaum gestanden, soll ein Apfel-
Vauln u. s. w. hiukommen.

Alle Girarhschaftem deßgleichenGerüs-
ste, Getragen Bretter-, Stdte u. des-zip wer-

den nun aufgehoben unsdsinoTrokene gebracht.
Wird man- nicht von dringenden Ge-

schäftenabgehalten, so kann man iezt Von

hochstämtnigenBäumen die dürren Aeste ab-

nehmen-—
·

Notbein Wort über von Hasen benagte
Obstbäume.

—-

Die Hasen-haben so zu sagen einen gifti-
geuBiß. Jst ein Baum von ihnen so gemißham
delt worden, daß- er ringsum geschältist- so
ist er ohne Rettung Verloren. Hat- er aber

auf einer Seite noch etwaS«Rinde behalten-
so schneidet man dar- Faserigeweg nnd schmiert

Muts bei Seite, nnds pflegte seiner-so zärtlich, are-ob

sie Noch fvi"-viels«so«onibmzltboffen hätte. Sie war zu ge-
Wissenhasti sich«Um öffentlicheAllmosen zu melden, weil«

sie Dürftigeren nichts entziehen wollte, und bei ihrem
Fleißeund ihrer Dankbarkeit immer Arbeit und webltbä-"
ttge Menschen sand, ohne Jemand ansprechen zsl Müssen-

S- teuete sie auch nicht, sischmit-einem Manne verbun-
de zu haben, mit dem sie so kümmerlichlebte, und des-
sen langsamen
sehen mußte. Das Bewußtseym gut und Gott' wohlge-

lfälligzU handelsr, und- der herzliche-Dankihres-reimweis-

und unvermeidlichen Tode sie entgegen.

ZOZ —-

sogleich den Baumkitt oderRindViehmisimit

Lehm Vermengt, auf, und läßt ihn«fso das

ganze Jahr zugebundem Die Zuwölbunggeht
sehr langsam, und bei einem stark erwachse-
nen Baume ist der Stamm lebenslang ge-
schändet.

Mit Fettigkeit soll man niemals einen

Baum, den Hasen abzuhalten,schmieren. Denn
das Fett verstopft die Saftrbhren. Weil Fett
nnd Wasser einander widerstehen, so kann der

Saft des Fette-s wegen seinen Laus nicht
haben. .

Daß die jungen Bäume im Winter
durch die Hasen nicht abgenagt werden, ist
guts selbe mir Stechdornen zu beschüzenzaber

nicht mit Stroh, wie eo Viele machen, tim-

binden, welches oft schädlich ists, weil, wenn

Schnee fällt, selber durch die Sonnenhize oft
schmilzt, oder dao Wasserzwischen dem Strohe
nicht« rrokneh sondern am Baume bleibt, und

also« zu« Nachts durch die Kälte gefriert ic.

Das-« beste und sichtrste Mittel ist dieß:
Man nehme "Ochsengalle,"recht alten stin-

kenden Schmied-»ichSchießpulver und Z oder

170 Zindel Knoblauch darunter-. Hiernach
gießr man so viel reines Brunnenwasser da-

zu, daß es ziemlich dünn werde. Wenn man

ed gebrauchen will-, sosnimtmtman einen Bür-

sienstiel und streicht die Stämme so hoch da-

mit an, alo man will, so wird kein Haa-
den Bäumen Schaden zufügen.

In der Gartenzeitung h. Js. S. 308 wird ein Buch
angezeigt, worin die Kunst gelehrt ist, Hasen aus feiner

Entfernung von zwei Stunden auf einen gewünschtenPlaz

herbei zu loken. Wer dieses Buch hat, oder die Kunst

weih-lehre sie uns doch!
«

Freundes waren ihre Belohnung; und die Hoffnung, daß
ihre Kinder, die sie christlich und zu einem arbeitsamen
Leben erzog, in der Welt auch nicht darben, sondern sie
vielmehr im Alter wieder Unterstüzen würden, war ihr
Trost( Der- Mann wurde endlich durch den Tod von sei-
nen Leiden befreit, und ging, durch das höchste Gefühl
der Dankbarkeit und-LEebe-veredelt, in die Ewigkeit hin-
über. — Wohl ihm, daß er ein Weib batte, das ihm
ein Schazswar , den ihm Könige nicht zu bezahlen vermochttnl

—



Zur Nachricht.

ZWir haben schon vorlangst ein nettes Verzeichnißunserer "Obst.-Sortenversprochen. Jn-
Yzwischenvermehrtenwir unsere Sammlung mit jedem Jahre, und erwarten noch einen Trans-
port neuer Sorten aus Nord-Amerika. Wenn wir also mit einem neuen Verzeichnissenoch im-
mer zurüthaltem»sogeschieht es blos, um dasselbe»seinerZeit desto vollständigererscheinen
zu lassen.

«

Bis dahin bieten Tdie im I. Jahrgang des Obstaumsreundes1828 S. 409 —«429--
dann im vIlL Jahrgang der Gartenzeitung1830 S. 16—«32 verzeichnetenSorten jedem
Liebhabereine gewiß genügendeMannigfaltigkeit zur Auswahl dar.

Nebst Obstbaumen svon allen Gattungen sind auch istekssortalle gewöhnlichemsp-
wie die neuesten seltensten Sorten ausländischer .Geholze- Strauch-r und perennirender
Verzierungwspsianzen ins freie Land, auf Alleen, in. öjjiseeeftcheAnlagen und englische
Gärten, oder sonst zur .Berschbnerungder »Wenn-eigenVon Stamm MättkemSchlossau
und Ddrsern er. in grossenMassen um die billigsien Preise bei uns Vorrathig.

Auch können Liebhaber ibei suns die ausgewahltestenNeuholländer-«Pflanzen,so wie
die mannigfaltigsten Arten sin- und ausländischerBlumen-Gewächs«Und Samen sowohl inz-
freie Land, als in Töpfe, nach Prisen, Körnern, Lothen Und Sortimentenz ingleichenalle-
Arten Gemüse-Sämereien; die VorzüglichstenholländischenBlumenzwiebelmAnemhnm ng
Ranunkelm englischeAurikelm Primeln, einfache und gefüllteGeorginen, mehrere hundert
Sorten Rosen, Pelargoniem Nelken, und noch sonst verschiedeneArtikel jederzeitfrischund

Acht haben.

.Ftauendots, im Dezember »M.

J« E.».Fürst,Vorstand.

«
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«Frauend.orf.
Ja der Buchdtuketei der praktischen sGatieubau--Gesellschaft.


